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- SDE Sudum, MAGNIF ICE, irradiat leader meritorum, 
"S 5 Queis. TVA corruſcans fulget auita Domus; 
SARA AR quoque curarum molem, affectumque iuuandi 
5 Vexatam patriam, cognita Druſis habet. 
Hinc Tızı ne deſint grauibus ſolatia curis, 
Herculeum pondus mitigat ipfe DEVS, 
TESCHNE RI thalamum Tea Gnata decora ſubintrat, 
RAMSEYADV M Sarpi gaudia noua parans ; 
Gaudia fortunae ac cordis, cuncto duratura 
Aeuo, quaeque nihil trifte morare valet. 
Aris fic pofitis videant laeti Neonymphi 
Profpera „quae thalamum. cunque beare folent, 
Ac imitatricem tollant virtutis auitae 
Prolem, in fpem patriae Familtaeque decus. 


chon in dem erſten Lenze 


Enthuͤllt die junge Knoſpe 

Den blaͤtterreichen Dum FR 

Und wird zu einer Roſe; 

Wenn Pfleg und treue Wartung 
Durch Kunſt und Fleiß des Gaͤrtners 
Den früben Keim befruchtet. 

Dann hauchet ſie Geruͤche 

Und ſuͤße Balſamduͤfte 

Weit um ſich her, und locket 

Durch ihren Reiz die Sinne. 


Ioannes Lange, 
Eymn. Ret Pr. IB. Publ. & Bill. 
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So blühen feine Schoͤnen, 
Gleich vollen Roſenknoͤſpchen, 
Jung dem Genuß entgegen. 
In ihnen keimt ſchon fruͤhe 
Der Geiſt verdienter Ahnen, 


Der Vorzug des Geſchlechtes, 


Und der Natur Geſchenke 
In jugendlicher Pracht auf. 


Der Scharfſinn der Erziehung 


Gießt Artigkeit und Wohlſtand 
Und Feinheit in die Sitten, 
Gibt 


Gibt ihren holden Reizen 
Fruͤhzeitiger das Leben, 

Und bringet ſie zum Aufſchluß, 
Zum Wachsthum und zur Reife. 
Dann ſteiget ihre Tugend 

Und ſuͤßer Reize Weihrauch 
Geruchreich auf, und dampfet 
Dem Braͤutigam entgegen. 
Um junge Roſen bulen 

Die Schmetterling und Weſte, 
Und flattern um ſie luͤſtern. 
Um holde Schoͤnen taͤndeln 


Schon in der Jugend Bluͤte 


Begeiſterte Verehrer, 


Und flehn um ihre diebe; 

Und, werden ſie erhoͤret, 

So ſchenkt zum Lohn der Treue 

Der Himmel ſolchen Gatten 
Arkadiſches Verguuͤgen, 

Zufriedenheit und Segen. 

Was kann Euch, zween Verlobten, 
Zu Eurem fernern Gluͤcke 

Denn noch wohl weiter fehlen? 


J. S. From, 
Conr. u. Prof. 


8505 


eiam in mundo efe poteft nil coniuge fida, 
In gremium cuius fundere cuncta queas. 

Quae verbis demulcet blanditiisque -maritum 
Illius & figit bafia mille labris. 

Quaeque viri moeſti lacrimas folamine dulci 
Abftergens, hilarat colloquioque genas. 

Imperio feruas femper fapiente gubernat, 
Ac iram fedat relligione pia. 

Ila fugit luxum, turpem odit auaritiamque, 
Et domui toti proſpicit illa bene. 

Hanc mea Mufa TIB I exoptat, doctiſſime Sponſe, 
Ac animo talem praeſpiciente tenes. 


Samuel Gottlieb Stellmacher, 
L. I. O. O. EN Prof. Ordin, 
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Mene la glorieufe conquete 
Du plus aimable Coeur: 

Vaincu il regoit dans cette Féte 
L'hommage de Son Vainqueur. 


2 Tyrcis ! 


Tyreis! apres mainte peine amére 
Tu peus te rejo uit. 
Aimé de Ta charmante Bergere 
Connois- Tu d'autre plaifir ? 

3 
Vient fur fon char volant 
Orner de fa magnificence 
Ton Triomphe éclatant. 

* 
L'Hymen couronne Ta vicdoire. < = 
Deviens tout fentiment, 
Pour gouter de Ton fort la gloire 
Et ce quil a de charmant. 

Ç 
Goutes Amans de Votre tendreſſe 
Les douceurs. Que LAmour 
Vous trace encore dans la vieilleffe 
Les charmes de ce jour. | 


C. G. Procw, 
Prof. Extr, 
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Š Ott, der die Menſchen ſchuf, praͤgt aud) die Macht der Liebe 
Scgleich dem erſten Paar in beyde Herzen ein. 
Warum? Der Schoͤpfer wolt: Es ſolten ſanfte Triebe 
Der Seelen Arzeney, die Luſt des Lebens ſeyn. 
Er ſprach: Und ſieh! es ward der erſte Zunder rege, 
Dien breitete fid) bald in volle Flammen aus. 
Vom innern Werth zeigt oft das aͤuſſere Gepraͤge, 
Und ſo erkannt man hier des Hoͤchſten Hand daraus. 
Kaum oͤfnet diefe nun die vollen Segensgvellen, 
Kaum ſchloß ſich nun der Schatz der Zaͤrtlichkeiten auf; 
T So 


So fieng der Mann ſich an zur Männin zu geſellen, 

Und bot ihr Herz und Bruſt, und Mund unb Hand Darauf. 
Auch Du, Hochwehrtes Paar, folgſt heute dem Exempel, 
Womit die Schoͤpferskraft ihr Tagewerk beſchloß. 

Die Vorſicht oͤfnet Dir den fehönen fiebestempel. 
Wohlan! verſenke Dich in ihren Arm und Schooß.; - 
Die Liebe kann allein der Menſchen Wohlfarth gründen, 

Wenn Tugend und Vernunft dazu den Grundſtein legt. 
Drum wird ſie heute Dir die Myrrthen ſelber winden, 

Bis ipee Ausſaat einſt erwuͤnſchte Früchte: trägt. 


Gottfried Hingelberg i 


Cantor zu fanct Mar, und Collega des Gymn. 
E 
Gedanken eines ſchoͤnen Geiſtes in unſern Zeiten 


N ehelichen Buͤndniß. 


d. geſellſchaftliche Verba tib eren Geſchleches if wunderbar. Aus 
dieſer Geſellſchaft, entſteht eine moraliſche Perſon; deſſen Auge die Frau; mnd deffen 
Arm der Mann iſt, aber ſie hangen beyde ſo von einander ab; daß die Frau von 
dem Mann lernet; was ſie ſehen muß und der Mann von der Frau; was er thun 
muß, beyde gehurchen; ë beyde find Herren. 

Das Reich der Frauen if ein Reich der Anmuth; der Geſchicklichkeit und Gefaͤl⸗ 
ligkeit, ihre Befehle iind Siebfofungen ihre Drohungen find Thraͤnen. Sie muß in dem 
Hauſe wie ein Miniſter im Staate regieren; indem ſie ſich befehlen laͤſſet; was ſie thun 
wil. In dieſem Verſtande iſt es gewiß, daß diejenige Haushaltungen die beſten 
find, wo die Frau das meiſte Anſehen hat. Wenn fie aber die Stimme eines Ober— 
es vergißt und nur eld on wil Li EEREN altezeik Eleni ; ilo unb 
Schande. 


Ich wolte hundertmal Yen E ¿hito und Alessi — lieben; 
als ein fs soei H bas ſtolz: gelehrt und einen fihönen Verſtand bat; welche in 
3 | meinem 


meinem Haufe einen Richtplatz der Gelehrſamkeit anlegen wuͤrde, in welchem ſie den 
Vorſitz haben wolte. Eine Frau von ſchoͤnem Verſtande ift die Geiffel ihres Mannes 
ihrer Kinder, ihrer Freunde, ihrer Bedienten. Stolz auf die Hoheit ihres vortreflichen 
Genies verachtet ſie alle Pflichten einer Frau; und faͤngt beſtaͤndig an fid) als ein 
Mann aufzufuͤhren. 

Es ſcheinet mir; daß man bey einer Heyrath die groſſe Schoͤnheit vielmehr flie⸗ 
hen als ſuchen muͤſſe. Die Schoͤnheit nimmt gar bald ab; wenn man fie befige und genießt; 
nach 6 Wochen gilt ſie in den Augen des Beſitzers nichts mehr; aber ihre Gefahren 
dauren ſo lange; als ſie ſelbſt. Woferne eine ſchoͤne Frau nicht ein Engel iſt; ſo iſt 
ihr Ehmann der Ungluͤcklichſte; und wenn fie ein Engel waͤre; wie folte fie verhindern; 
daß fie nicht beſtaͤndig mit Feinden umgeben waͤre. Aber eine angenehme und ein— 
nehmende Geſtalt muß man vorziehen. Die Annehmlichkeiten vergehen nicht ſo; wie 
die Schoͤnheit; und 30 Jahre nach der Heyrath gefällt eine ehrbare Frau mit ihrer 
Anmuth ihrem Manne eben noch fo wohl: wie am erſten Tage. 

Die Lebe iſt eben nicht allezeit nothwendig; um eine gluͤckliche Heyrath zu thun. 
Es iſt ſchon genung fuͤr 2 Eheleute; wenn man auf die Ehrbarkeit; auf die Tugend und 
auf gewiſſe Wohlanſtaͤndigkeiten; und nicht ſo ſehr auf die Geburt und das Alter; 
als auf die Gemuͤthsneigungen ſiehet. Die Liebe wird von einer beſtaͤndigen Unruhe 
der Eiferſucht begleitet; welche ſich gar nicht zum Eheſtande ſchickt; welcher ein 
Stand des Genuſſes und des Friedens iſt. Man heyrathet ſich deswegen nicht einan— 
der; damit man einzig und allein nur eines an das andere denken wolle; ſondern um 
mit vereingten Kraͤften die Pflichten des buͤrgerlichen Lebens zu erfuͤllen, ſein Haus 
vernuͤnftig zu regieren und ſeine Kinder wohlauf zu ziehen. | 


Dieſes ſchrieb dem Hochedlen Brautpaar zum Nutzen und 
Vergnuͤgen, Beyderſeitiger ; | 

| groſſer Verehrer 

Daniel Cramer. 


And Muſae thalamis, Doctiſſime Sponſe, 
Dum laetantur eae, grator & ipfe Tibi. 

Supremum Numen, Fautor, Tua facta coronet, 
Qui Sociam puro iungis amore Tibi. 

' Aunuat 


Aunuat & blandae Sponſae Rex magnus olympi, 
Vos ferusns faluos, incolumesque ferens: 

Et Vobis lun&is multa oblectamina donet, - 
A Vobis vertens triſtia quaeque mala, 

Ac fortunatos reddens Vos tempora longa. 
Veftra domus dura pernicie careat. 

Non nifi mors Veftrum poffit diffoluere foedus. 
Viuite contenti T gor m Venusque Tua. 


Haec Jin ſncerrime — 
A. Cerully, 
i a tae Clafis Collega. 
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Sm Paar, die wengen Zeilen 
eoo) Sind Ihrem Hochzeitfeſt geweiht. 
Ich wuͤnſche, daß Gott beyden Theilen 
Ein ſo vollkommnes Gluͤck bereit, 
Das ewig, unveraͤndert bluͤhet; 
Auch einſt der Nachwelt offenbart, 
Daß, wer im Wählen kluͤglich ſiehet, 
Der hat ſich hoͤchſt begluͤckt gepaart. 


Dieſes wünſthet 6 
Ephraim Gallew, 


| Lehrer der vi ten Claſſe. 
Re 


E. Sponfum, in celebri Philyrea qui duce Gellert 
Sedulus ingenuis artibus incubuit ! 
En Nympham rofeam praecelſo RAMSEYIDARVM 
^. Stemmate, jam Sponſam, forte fauente, datam ! 
Hisque tori Sociis gratari Mufa jubetur: ~ 
His Iundlis fas. eft fundere, vota pia, 


Qui 


Qui dulces Nymphi caſto nectuntur -smore; - 
Adſtringente illos. mutua. ad officia; 
Hos Deſponſatos ſuperi Regnator olympi 
Perpetuo ſaluos reddat. & incolumes, 
Sint bini Sponſi faufto fub. fidere. nati , 
Ac fortis ftudium. fit fine fine banum. 
Quae junxit pEys| inter eos, ſint vincula: firma, 
Sint ſancta, & longae vincula. cara morac. 
Vitam traducant ex omni parte beatam. 
Fortünam laetam donet Vtrique pzvs. 
Siſtant poft menfes fugitiuos pignus amoris 
| Gignendo gratum, quo recreetur Auus. 


Sic fauftos video, felices fic Neonymphos, 


Sicque meis votis dicet 186 v4 bene. 


, fio amoris a veuerentiae. affech feripfit 
Herrmann Gottlieb Reuſch, 
- Gymn. Coll. & Ren. Min. Cand. 
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e. dieſes ſchlechte Blatt 

Fuͤr mein geruͤhrtes Herz zu engen Grenzen biis 

So ſoll es zum Beſchluß von allen Wuͤnſchen dienen, 
Die bey dem Hochzeit Feſt frohlockend hier erſchienen. 

O Allmacht! die du hoͤrſt, wenn ſtille Seufzer flehn, 
Bekraͤftge jeden Wunſch, der dieſem Paar geſchehn. 
Laß in der Eintracht Schooß Ihr Leben froh verflieſſen. 
Du kennſt das beſte Gluͤck, dies laß Sie ſtets genießen. 


M. G. Eigenfeldt, 
121 bus ! SÉ der 1 * Claſſe. 


